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auffzurichten, darff man keinesweges vor etwas Neues
achten; ſondern ruhret noch aus einer gar alten lobl.
Gewohnheit her. Man ſagt, daß Serug, der
Groß-Vater Abrahams, welcher 1899. Jahr vor
Chriſti Geburth geſtorben, die allererſten EhrenSau
len erdacht, und erſonnen haben ſolle; Sothane Ge—
wohnheit ware hernachmals bey denen Egyptiern, Chal-
dæern, Perſern, und Griechen unverruckt beybehal

ten, und endlich. auff die Romeruund unſer teutſche Naticn fortgepflantzet wor
den. (vid. Gell. Prompi. Riblic. in vore Serus. Danhauet. Catettr

Milch. p. m. 69. Dieter. Antigvit. Bibl. p. m. 714.) Lob-Reden ſeyn dem
nach wie geſagt, nicht als langſame Spattlinge, Geſtern, oder, Ehegeſtern
auffgekommen. Der bey denen Juden hierinnen gehaltne Gebrauch ſtehet aus
ihres beruhmten Rabinen Maymonidis Opere. Jadchaſakad zu beurtheilen,

auswelchem nach dieſem weyland Herr D. Martin Geier, den ſchonen Ex—
tract de Luctu Ebræorum genandt, gerogen. Was diesfalls ternerweit bey
denen Griechen und andern Volckern vorgegangen, hiervon gerlihe man in de

nen die Wahrhsit hebenden Diony ſii flolicapnaſſæi. Labriit, und andrer
Gelehrten ihrer uns mitgetheilten Schrifften nch gehorig unjuſehen, aus de
nen man ſich den genungſamſten Unterricht erhohlen mag. Wie Thucydides
vermeinet, iſt Pericles bey denen Griechen ain allererſten darauff gefallen, und
hat eine zur erſten Probe abgelegte harentation ſeine LandsLeute dermaſſen
ergotzet, dan ſit lun deshalb nut Wluhmen beſtreuet, umd fein Halt gleichſam
als eines Viegeb Helden it dem feinſten Erantze gauszuſchmucken beliebten. Ja,
gewaltige Konige trugen mit der Zeit kein Bedencken dergleichen Verrichtungen
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zu vollziehen. Denn ſo brach dort der denen Muſen ungemein gewogne Sh
riſche Antigonus bey der Leiche des Zenonts unter andern in folgende empha.
tiſche Expreſſion aus: Quale ſpectaculum perdidi Omnes, qvi publicõ
Munere fideliter funguntur Admiratione pariter Prædicatione
digni ſunt. &c.

Wiewohl auch zuweilen Pedantiſche Schmeicheley gute Abſichten ver
derbte; Geſtalt denn Ariſtoteles, und deſſen Grillenfangeriſche Bunds-Ge
noſſen ſich nicht ſchamten das aemeine Volck zu uberreden: Es wurden ſchon,,
allbereit einige unter denen Menſchen auf dieſer Welt, vermittelſt ihrer——

Tugenden im Gotter Stand verſetzet. Verachtung muſte nothwendig,
daraus entſpringen. Zumahl wenns Perſonen betraff, deren Verdienſte ſehr,
dunne und ſparſam beſtreuet ausſahen. Daher unterſchiedliche kluge Politici
die LobSchrifften gantzlich verwerffen, und ernſtlich wiederrathen, ſich auff
eine ſolche unanſtandige Manier Ehren-Saulen auffrichten zu laſſen, die nur
des Herrn Abts von Bellegarade Schertzhafften Tractat von der Auslachens
Wüurdigkeit vollfuüllte, worvon man weiter nachleſe Franceſei SittenSpie
gel L. 2. no. 26. p. Gp. MNonumentas fatiſcunt

Mors etiam Saxis Nominibusqve venit.

Allein des ſich hierbey ereigneten vielfachen Mißbrauchs halben ſchutte
man doch das Kind nicht ſtracks zugleich mit dem Bade weg. Nur ſorgfaltig
ſich dahin bemuhet, daß man bey ſolchen Verrichtungen weder zur Rechten,
noch zur Lincken ausgleite, ſondern bloß allein die richtige Straße der heilſamen
Erbauung vor die Nachkommenſchafft wandle, und ſich in Lobes-Erhebun
gen beſcheiden erzeige, damit man vor der vernunfftigen Welt das ſchimpffliche
SchmeichlerPrædicat vermeide, und ſich auch hierinnen unbefleckt zu erwei
ſen, und darzuſtellen bemuhe. Umgefallne Cedern welche annehmlichen Schat
ten gaben, weggerißne Saulen, worauff das Licht der Liebe; und Auffrichtig
keit ruhte, ingleichen verwuſtete Tempel darinnen ehmahls wahrhaffte Frommig

keit und Treue gewohnet, ſeyn freylich hertzlich zu beklagen, und hat man ihrer
ſtets Ruhmwurdigſt zu gedencken. Den Jſraelitiſchen Volcke ſchmertzte nichts
mehr, als der Verluſt ihres Hohenprieſters. (vid. Maimon. P. 3. c. ao.) die
ſem allen aber ohngeachtet findet dnan von deuen geſchickteſten Maunern, ohne

eintzig hierbey zu beſorgenden Wiederſpruch, auszuruffen: Gie haben den von
vem allweiſen Haußhalter auvertrauten Schatz in irrdiſchen und zerbrechlichen

Gefaßen, getragen. Auron verwaltete zwar ehmahls das ihme auffgelegte
und beſtattigte Amt mit moglichſter Treue und Sorgfalt; Jedoch auch nicht
ohne mit unterlauffende grobe Fehler und Menſchlicher Ubereilung. Er war.
allerdings der erſte, und gleichſam das Muſter, von welchem das Judiſche Volck
ihte Lehre fußte, das kein Prieſter dieſem Hohenprieſter an Weißheit, Treu—
und Glaitben, an Zierde, und tapffern Muthe uberſteigen konne; (Confer.
Raym. Pugion. Fid. in Not. Vaiſin ad G. 6. p. 16.) Dennoch ſtrauchelte er
nicht ſelten, und zuweilen ziemlich arg. Jenes gelehrten Mannes kurtzer Pa-
negyricus gefallt mir, da er vor einigen Jahren die Rede alſo ſchloß:; Wir
ſeyn vielmehr ſchuldig GOtt zu dancken, der uns bisher dieſenrecht qualifi-,
cirten Mann hat geniſſen laſſen, als uber ſeinen Abſchied uns zü betruben. Drum,

Ruhe wohl in deiner Hohlt, Leib, der dir gegeben iſt,
Lebe wohl du edle Seele, die du uns entnommen biſt,
Leib wir haben dich begraben, GOttthut deine Seele laben,

Mailes Todt hinterbringet der groſſe GOtt auf folgende Weiſe: Man
Knecht Moſes iſt geltorben, Joſ.. O! Wunder, der HERR allerer
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ren halt dem Diener ſo zu reden, die Abdanckung. Dem Diener, der im An
fange dem ergangnen Beruff mit dieſen Worten wiederſtrebet, und wie man
zu ſagen pfleget, den Stuhl vor die Thure geſetzt: HErr, ſende, welchen du
wilt! (Exod. 4. v. 3.) Als wolte er ſprechen: Jch erkenne, daß ich zu ſolchem
VBeruffe gantz untuchtig bin; derohalben kan ich mir nicht einbilden, daß du im
rechten Ernſte beſchloßen, inich darzu zugebrauchen. Weshalb ſende doch den
ſelben, welchen du erblickeſt tauglicher zu ſeyn, dann ich bin. Dieſem ſich bey
der Iuſtallation hartnackig bezeigten Diener; halt dennoch ſein frommer und ge
treuer HErr, die letzte Ehren-Rede, und meldet, wie der ihme anfanglich
noch ſo ſchwer gedauchte, und doch endlich mit Geduld ausgeſtandne Be—
ruff, mit dem ewigen Freuden-Leben, aus Gnaden belohnet, woſelbſt er nun
mehro ausruhte. Apoc. 14. 13. Er liege und ſchlaffe gantz mit Frieden. Pl.
4 9. Denn die richtig gewandelt haben, ſolten ſeiner theuren Verheiſſung ge
maß, zum Frieden kommen, und in ihren Kammern ruhen. Eſa. 57. 2. Unſer
keiner lebt ihm ſelber, keiner ſtirbt ihm ſelber. Ja wie Lutherus an einen ge—
wiſſen Orte ſetzet: daß wenn wir zum offterſten gedencken, der liebe GOtt habe
einen verworffen, ſolle man vielmehr glauben, er umfaſſe, und ſchliße uns als
denn in ſeine vaterliche Armen und Hertze ein. Mein Knecht Moſe iſt ge
ſtorben, den ich in meinem gantzen Hauſe treu befunden; (Num. 12.7.) Weil
er war ein rares Muſter eines in der Lehre reinen, und nicht darinnen anbruchi
gen, und auch zugleich eines in dem Heil. Leben und Exemplariſchen Wandels
GOtt gefalligen Lehrers, der die von GOtt empfangne reiche Gaben des Ver
ſtandes ihme wieder auffopfferte, und dieſelben eintzig und allein zur Er—
hebung ſeines Schopffers, und zum nutzlichen Gebrauch des Nechſten an—
wendte. Dieſer mein dergeſtalt in meinem gantzen Hauſe tren befundne
Knecht Moſe iſi geſiorben. Jch habe ihme Feyer Abend angedeutet, zu mir genom
men, zu ſeinem Volcke geſammlet, und der Seelen nach in die Schoß Abrahä
befordert, woſelhſt ſie anietzt reichlich getroſtet wird. (Luc. 16. 22. 25.) Wenn
Elias ſeuffzet: (1. Reg. i9.2.) So nimm nun HErr meine Seele! c. So
erblickt man in der Heil. Sprache, ein ſolches Wort, welches ſonſt von einem
dergleichen Wegnehmen in der Schrifft gebrauchet wird, wornach GOtt je
manden, wie hie den Moſes zu ſich genommen und aus der mühſamſten Unruhe
zur ſtillen Ruhe gebracht. Wie etwan zuvorhero von dem Henoch gemeldet
wird: Er ſey nicht mehr geſehen worden; Dieweil ihn GOtt wegnahm.
(Gen. 5. 20.) d. i. gen Himmel fuhrte, und dahinein logirte, folglich vor
nnſterblich erklahrte. Ja wohl die ſchwere Laſt und Burde wahrt nicht immer,
es ruckt auch ehe man ſichs verſiehet der Abend herbey, wornach die freudige Troſt

Stimme erklinget: Mein Knecht Moſe iſt geſtorben, ich habe ihn zu mir ge
ruffen, und mit dem in dem verheißnen SchlangenTreter verſprochnen Gna
den· Groſchen abgelohnet. Wir wiſſen aber wens erſcheinen wird c. All—
hie redet der Heil. Johannes 1. Epiſt. 3. 2. von der kunfftigen Herrligkeit,
worein als ſeines HErrn Freude, der treue Knecht Moſes gegangen war, als
einer gantz geiviß uberzeugten Sache. Wir wiſſen aber wens erſcheinen
wird c. Er druckt damit ſeinen wahren HertzensGrund aus: Es ware nehm
lich dieſes nicht vor eine ſchlechte Muthmaſfung, Einbildung, und Uberredung
zul ſchatzen, die ihme eingeſchwatzet worden; ſondern ſſtutzte ſich Ruf die feſteſte
Gewißheit, und innerliche Uberzeugung. Ach! unausſprechlicher Troſt, wor
nach man zuletzt erfullet ſchauet: Mein Knecht Moſe iſt geſtorben. Sein
Jammer und Elend war aelanget zu dem ſeeligen End. Ey! nun in deinen
Handen, O! GOttſſtehet meine Zeit. Pſ. zi. is. Meine Zeiten will Da
vid ſprechen all mein Gluck und Ungluck, meine gute und boſe Tage, mein Wohl
Stand und Ubel-Stand, meine Geſundheit, und Kranckheit, meind Weißheit,
und Thorheit, Steigen, und Unterliegen, Verfolgung, und Erloſutig, ja auch

mein



mein Leben und Sterben, uberhaupt alles und jedes, was ich habe und beſitze,

als dein Geſchencke und Gabe. Jede Jahre, Minuten, und Stunden ſtehen
insgeſamt in deinen alles wohlmachenden Handen, du all nachtiger, allwiſſen
der, allſehender HErr, du groſſer, gnadiger Vater, der du nichts ſchaffeſt,
noch thuſt, als was deinen glaubigen Kindern nutzlich, heilſam, und erſprißlich

iſt. Mein Knecht Moſe iſt geſtorben, der ein geplagter Menſch uber alle
Menſchen auff Erden war. Oder, wie es dem eigentlichen Grund-Teyte nach
jautet: Er war ſanfftmuthig, langmuthig, geduldig, der nicht leichtlich ſich
zum Zorne bewegen liſſe. Die accurateſte Meinung zielet dahin ab: Mooſe
habe den Schimpff, ſo ihme ſein Bruder und Schweſter angethan, mit gezie
mender Geduld ertragen. Wie er denn ſonſt insgemein mit ſonderbarer Geduld,
und Glimpffe, ausgeruſtet war. Der alle und jede Unbilligkeit, ſo man ihme
zugefuget, auff ſich genommen. Sonſt iſt auch wohl das daſelbſt befindliche
Hebr. Wort ahnlich demjenigen Worte, ſo Armuth und Trubſal bedeutet; weil
inſonderheit zur Zeit der Trubſal und Durfftigkeit die Sanfftmuthigkeit ſich ſo
dann hervorzuthun pfleget. Einige von denen Herren Auslegern erkuhnen ſich

hierbey Lutheri geſchehne Verſion da er an ſtatt der ſanfftinuthigſte Mann,
der geplagteſte Menſch geſetzet, zu tadeln; Sie mochten ſich aber doch nicht das
Maul ſo gar ſehr hieruber zerreiſſen; inſonderheit faähret Lixtinus ab Ama-
ma in dem Anti-. Barb. Bibl. p. in. 366. dieſelbe allzuhart und unbeſcheiden
an; indem erſich nicht entbhlodet, Prediger vor die vermeinte ſchlimme und ver
derbte Uberſetzungen zu warnen, die man nicht auff die Cantzel bringen ſolte;
Allein dem Luthero reden das Wort, und wird defendirun D. Martin Gcieröõ
Comment. in Pſalm. p. 526. porro &c. Hugone æwrot. in Num. R. 3J.
Dr. Caloviô in Annotat. ad Grot. die allerſeits nach dem Hebræiſchen
Stamm-Worte behaupten: Es bedeute daſſelbe einen geplagten, betrübten,
und bekiummerten Menſchen, und ſey es auch alſo darnach in vielen andern an
gezognen Schrifft-Stellen zu deuten, und zu erklahren. Und ey! Lieber, ich
frage: Was ertheilet wohl dem Moſi, den Ruhm des ſanfftmuthigſten und ge
duldigſten Menſchen fur allen Menſchen auff Erden? Waren es nicht diejenigen
Plagen und Widerwartigkeiten, die dieſen Furſten des Volckes GOttes, Mo
ſen mehr, als andre Menſchen darnieder beugten, und beſchwehrten, dem ſo
zu reden ſeine ſchwere AmtsPlage alle Morgen neu war. Pl. 73 14.7 Andre
Ausleger (vid. Epiſc. Libr. 3. Inſtit. Theol. P. S. C. I. Corn. à Lap. Arg. in
Pentateuch. T. J. p. 23. Lorin. in h. Loc.) gerathen im Gegentheil auff
den irrigen Wahn: Ob waren dieſes nicht vor Moſes eigene Worte zu
betrachten; Sintemahl ja nicht vermuthlich ſtunde, daß Moſes ſich ſelbſt ſo
hatte ruhmen ſollen, und von ſich ſelbſt in der zten Perſon reden wurde,
welchen Einwurff unter andern ehmals die Manichæer wieder die
5. Büucher Moſes erregten, vorſchutzende; Wie konnten es Moſts
Schrifften ſeyn, da er allemahl nicht in der erſten, ſondern drikteß
Perſon von ſich redte? (vid. Auguſt. Contr. Fauſt. Manich. L. 17. C..

a.) Es dient aber darwider zur freundlichſten Nachricht; Was geſtalt viele
Geſchicht-Schreiber alſo von ſich ſelbſten zu reden pflegen, wenn ſie nehmlich ihre
eigne Facta erzehlen, zuweilen auch ihre eigene Tugenden und Schwachheiten
nicht zu verbergen begehren. Sie fuhren gemeiniglich, um die Unpartheylich—
keit dadurch zu erharten, ihre eigene Zufalle auf eine ſolche Weiſe an, wie es
Moſes am gegenwarthigen Orte, und anderswo in ſeinen Schrifften gethan;
welches alles man aus dem Joſephõ, und andern Profan. Sſcribenten weitlauff
tig erklaren könnte; Es mag aber bey des Eregori: M Satze Præf. Moral.
in Job. c. i. vor dieſesmahl bewendenqnwelcher alſo ſchreibet: Moris Scripturæ,

s. eſt, ut ipſi, qvi ſcribunt, ſic de ſe in illà, qvaſi de aliis loquantur. Hin,
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„eſt enĩm, qvod Moyſes ait: Erat Moyſes, Vir mitiſſimus, ſuper Omnes Ho-
„mines, qvi morabantur in Terrâ. Hinc Johannes dicit: Diſcipulus ille,
„qvem diligebat JESOS. Hinc Lucas ait: Quod ambularent Duo ex Diſcipu-
„hs in viä, Cleophas unus. GQuęem vrofecto alium dum tam ſtudiosè ta-
„cuit, ut qvidam dicunt, qvid niſi ſe ipfuum fuiſſe monſtravit? Scriptores igi-
„tur Sacri Eloqvii, qvi impulſu Spiritus S. agitantur, ſic de ſeſe in illô Te-
„ſtimonium, qvaſi de aliis proferunt. Sviritus Sanctus ergo per Moyſen lo-

cutus eſt de Moyſe: Spiritus S. per ſoannem locutus eſt de Joanne &c.
ÜUnd eben dieſe Worte Gregorii M. leiten uns auff den rechten Grund; daß
man nehmlich in denen Worten der H. Schrifft nicht ſo wohl auff die Menſchen,

deren Feder GOtt gebrauchet; als auff den oberſten Meiſter, den H. Geiſt,
der ihnen in den Sinn gegeben, was, und wie ſie ſchreiben ſollen? zu ſehen
habe. Nachdem ihnen der Geiſt GOttes gab auszuſprechen. Luc. 12. u.
Actor. 2. 4. Und gewiß, wenn nur dergleichen ſuper-kluge Leute die Worte im
Ebraiſchen GrundTeyte alſo verſtunden, wie ſolchen der ſeelige Vater Luthe
rus verſtanden, ſie wurden nimmermehr in ſothan hochſtgefahrlichen Jrrthum
und greuliche Verblendung gerathen. Damit ich aber zum Zwecke vollends
eile, und mich nicht allzulange bey dieſer lappiſchen Wort-Grubeley und Zan

ckerey verweile, widerhohle kurtzlich noch einmahl, um das ruckſtandige da
durch zu ergantzen, und darzureichen: Mein Knecht Moſe iſt geſtorben. Mo
ſes, der ſeinem GOtt in angelobter Treue austauerte, auch jedem Menſchen
dasjenige unverbruchlich leiſtete, was er aus Gewiſſenhaffter Redlichkeit zu lei
ſten verſprochen. Raro itaqve quocunqve Seculo Candor fuit, Nemi-
ni niſi qvi Dolis düctantur, ingratum. Rechte Jſraeliten, in welchen
kein falſch iſt, wachucrr uberaus ſparſam. Jedoch verbirgt ſich gleich Moſes
nach Gottlichen Rath und Willen unter der Erden; GSo bleibt dennoch ſeine
Heil. Lehre und ſein trommer Wandel, als ein unverloſchlich Licht auff ſeinen
Leuchter ſtecken. Wird der Acker unſrer Hoffnung mit unermudeten Fleiße
gepfluget, die beharrlichſte Geduld darein geſaet, keimt ſodenn lauter Ehren

preiß hervor:

Der frohe Geiſt hat ungeſtorrten Frieden,
Jhm wird fur Leid die Freude eingeſchenckt,
gach Kummer bleibt er ewig ungekranckt

Das Heilig, Heilig mag ihn nicht ermuden,
Er wird bey GOtt ohn Ende recht erqpickt,
Und an die Bruſt der ſanfften Lieb gedruckt.

 An Muthmaſſungen fehlt und gebricht es nicht, bey denen Worten
Alſv ſtarb Moie der Knecht des HErri nach dem Wort des
HErrn. Deuter. 34. F. Jm Hebruiſchen mochte es vielleicht alſo klinngen: Nach
dem Befehl, oder, nach dem Munde des HErrn. Os Ori applicatum. Wor
altt ſie zu erzwingen begehren: Moſes tware bey Ertheilung und Empfangutig

eines wurcklichen Gottlichen Kußes entſchlaffen. Was liegt uns denn viel
daran: Ob wir wiſſen, oder nicht, wie es eigentlich mit Moſe Auffloſung zu
gegangen ſey? Genung am ſicherſten venfahret man, wenn man den einfaltig
ſten Verſtand erkieſet: Alſo ſtarb Moſe, der Knecht des HErrn, daſelbſt im
Lande der Moabiter, nach dem Worte des HErrn. Danmit ſtoßt man
nirgend an. Spinteſire, wie du wilſt, das Kopffzerbrechen iſt furwahr ſo ver
gebens, als wenn man zu erforſchen ſich unterwindet: Wie der feurige Wa
gen und Roße ausgeſehen, worauf Elias gen Himmel gefahren, und ſolchen
Idealiter zu entwerffen, und abzumahlen tracht. Genung, GOtt nach ſeiner
unbegreifflichen Allmacht, und Weißheit erfullte Elia ſehnlichſtes begehrtes
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Wegnehmen, da er ihn im Wetter gen Himmel hohlte, (2. Reg. 2. i.) das
ubrige von der eigentlichen Beſchaffenheit ſothaner Weghohlung bleibt unſern
ſterblichen Augen und allzubloden Verſtande, dem allweiſen Gottlichen Wohl
gefallen gemaß, verborgen. Daß kan ſich wohl jeder geſcheuhter Chriſt einbil
den, daß unter den feurigen Wagen, und Roſſen, die Heil. Engel, als hierzu
verordnete dienſtbare Geiſter, die er zu Feuerflammen machet, zu verſtehen ſeyn.

Moſis Leichnam beſchickte GOtt ſelbſten. Wie er ihn begraben? Der
gleichen thorichtes und vorwietziges Nachforſchen verdienet ein ſtarckes Finger

Klopffen. Moſes Grab ſolte man nicht erfahren; Sintemahl es ohne Zweiffel
von GOtt deswegen geſchehen, um dadurch demjenigen Aberglauben, und
Abgotterey, worzu das Volck Jſrael ſehr geneigt war, krafftigſt vorzubeugen;
gleich wie Satan im Gegentheil ſolches gern erfahren, und entdecket hatte. vid.

Epiſt. Jud. v. 9. Sein Todt ſoll ſich der Chronologiſten ihrer Ausrechnung
nach, im Jahr der Welt 2493. den 1. Monath Martii, ohngefehr 1478. Jahr,
vor Chriſti heilwartiger Geburth, zugetragen haben.

Jhr Seelen, um den Stuhl, mit Palmen in den Handen,
Wißt, daß der neue Gaſt, aus gronen Elend kommt,
Drum helfft des Lammes Lied ihm ewiglich vollenden! tc.ac.

Moſen beweinten die Kinder Jſrael zo. Tage. (vid. Deut. 34. 8.
Collat. Een. 50. 3- 10. Num. 20. 28.) Moſen beweinet man nunmehr, da
man ſich ſeiner beraubet merckte, von dem es doch ehmals nicht viel gefehlet,
das Volck hatte ihn und ſeinen Bruder Aaron in der ungeduldigſten Hitze ge—
ſteiniget; ſoferne nicht die Herrligkeit des HErrn, in der Huthen des Stiffts
allen Kindern Jſrael erſchienen ware, und dieſe ſeine beyde treue Knechte wider
bevorſtehende Gewalthatigkeit durch die ausgeſtreckte Allmachts-Hand vaterlich
beſchirmet hatte; Dieſen Moſen beweinet man nunmehr, wie ſchon allbereit
erinnert worden iſt, und erkennet zu ſpat, dasjenige Unrecht, wormit man ihme
bey Lebzeiten begegnet ware. So verkehrt gehts auff der Welt zu, einer Sache
rechtſchaffenen Werth preiſet man allererſt, wenn ſie unſern Augen entzogen iſt.
Wollen die Lichter ihren Himmel quittiren, die Sternen ſcheinen herabzufal-
len, ja gar die hellen Lichter auff Erden verleſchen; So entſtehet allenthalben
Finſterniß und Schatten, man hullt ſich geſtalten Sachen nach in Traurigkeit
ein. Eitler und leichtſinniger Menſch, du betrachteſt vielleicht vor was ge—
meines, (geringſchätziges,) daß die Sonne taglich ſcheinet, das Feuer war—
met, die Erde Waſſer darbiethet; Hingegen ſey verſichert, ſollte man nur die
Sonne etliche Tage entbehren, muſte die ggntze Welt bey nahe verderben, und
ſoferne nur auff Erden ein eintziges Feuer, und Brunnen verhanden ware, glau—
be mir, es durffte ſodann ein Funecklein yeuer, und ein Tropflein Waſſtr weit
hoher geſchatzet werden, als alles Gomu Silber. Mache weiter dit Ape

verdrußlich: Ob es denn nicht gleichfalls zu denen uberſchwenglichen Wohltha
plicatian, und erweiſe dich uber die tierne NachdenckungsBemuhung nicht

ten GOttes mit gehore, und dahin zuzehlen ſey: wenn er alle drey Haupt
Stande mit tuchtigen AmtLeuten verſorget? Pſ. 68. i1. leq. GOtt, du la,
beſt die Elenden mit deinen Gutern. Der HErr giebt das Wert mit groſſen,,
Schaaren Evangeliſten. Nicht ohne, der himmliſche Hauß-Vater theilet die
ſem und jenem redlichen Arbeiter im Geiſt- und weltlichen Stande ein erſtau—
nendes Maaß der Weißheit mit, deßen wahre AmtsGeſchickligkeit dem Gra-
natApffel gleich, der alle gehorige Tugenden, als ſeine Korner in ſich faßt, uber
welchen man geſchrieben ſchauet: Recte, atqve Ordinate, oder, was jenem
Vornehmen Mann ergotzte: Acre, Dulce.



Ein recht geubter Kopff, weiß alles ſo zu machen,
Daß nicht zu ſcharff noch ſuß verderbe ſeine Sachen.

Aber! mein Freund, ich bitte dich, entdecke mirs doch im Vertrauen,
ſeyn wir nicht gemeiniglich hierbey, wie die ſtoltzen Spanier geſinnet, die ver
meinten, als Columbus den Weg zu erſt nach Americam erfunden: Ey! den
Weg hatten ſie ſchon gleichfals ausſpuhren wollen. Ja, zuvorher konnte es
niemand practiciren, nun ein andrer mit Lebens-Gefahr die Bahn gebrochen,
bedeutet es eurem frechenaßdunckel nach nichts beſonders zu ſeyn. Denn nun
mehro ſeyd ihr alle mit einander in der Mache verdorben. Stoltz blehet den
Bauch auff. Conſtantinopel war ehmahls mit ſeinem heraus geſtrichnen gold
nen Mund, dem ungemein beredten Chryſoſtomo nicht allemahl zufrieden.
Denn Schandflecke, als ein gewohnliches Accidens fehlten ihme auch niemahls
zum wohlverdienten Gratial, darmit fahret man heut zu Tage in allen Stan
den eyfrig fort, und verlangt dieſen alten Schlendrian nicht abzuſchaffen. Heu

te nennt nan dich Roſen-Mund, Morgen ſchallt es toller Hund. Wie
wohl ein in ſeinem Stande GOtt ergebnes Hertze gramt ſich nicht daruber, es
richtet ſich vielmehr auffwerts, und fuhrt zur Loſung: Quies in ſublimi.

Daß ich moge finden Ruh,
Steig ich nach dem Himmel zu.

Omnia cum pereant, eſt Virtus ſola perennis,
Hæc immortales reddere ſola poteſt. Owen.

Vornehmlich gereicht es denen im LehrEStande zur angenehmſten Er
quickung, die Welt mags glauben, oder nicht; So habe ſie doch dieſem allen
ohngeachtet, jedermann zu halten fur Chriſuus Diener, und Haußhalter uber,
GOttes Geheimniße. Nun ſuche man nicht mehr an denen Haußhaltern, denn,
daß ſie treu erfunden werden. Mir aber iſt ein geringes (ſo troſtet ſich Paulus,)
daß ich von euch gerichtet werde, oder von einem menſchlichen Tage, auch rich-,

te ich mich ſelbſt nicht. (n. Cor. 4. 1.) der Heil. Apoſtel meldet ſo viel: Man.
habe ſie als ſolche GOttes Haußhalter, onorduοοο, d. i. Austheiler, Aus
ſpender ſeiner Gottlichen Geheimniße zu beſchauen, welche uber ſeine Chriſt
liche Kirche auff Erden geſetzet ſeyn. Denn die bedeutet ja GOttes Hauß.
1. Timoth. 3. i5. und in dem Evangelio liegen die geſammten Gottlichen Gu—
ther verborgen, die uns vorgetragen werden. Daher man Kirchen-Diener
allzeit gleichſam als GOttes Haußhalter zuverehren findet, ſo einen jeden, nach
ihrem anvertrauten Pfunde gehorig unterrichten, und auff dieſe Art und Weiſe

die Geheimniße GOttes ausſpenoen, und austheilen ſollen. Man ubt es
aus in reiner Erklarung Gottlich norts, und richtiger Beſorgung de—
rer Heil. Sacramenten. (vid.i. Gor. 2.7.) Mit dem im Grund-Texte be
findlichen Worte oOuoréuouc collationire man Luc. 16. i. Mattli. 24. 45. 2.
Corinth. G. i. Coloſſ. 1. 25. Tit. 1.7. Man verſtehe nun durch GOttes Geheim
niße alles dasjenige, was uns GOtt in ſeinem Worte geoffenbahret hat; ſon
derlich das hohe Geheimniß unſrer Erldſung durch Chriſtum: Weiter die Heil.

Sacramente, die den Anhang und Beſtattigung Gottlichen Worts ausma
chen. Von dergleichen. Haußhaltern uüber GOttes Geheimniße wird Treu
erfordert, nach welcher ſie ihre gefährliche Amts-Pfucht dahin weiſet, einer Sa
che nicht zu viel noch zu wenig zu thun. vid. ebr. 3. j. Luc. i2. a. Dem Heil.
Apoſtel Paulo dauchtet es hierbey ein geringes zu ſeyn, daß er ſolte dieſert
wegen gerichket werden, oder, viele unverſchuldete menſchliche Urtheile hieruber
leiden, und erdulden; immaßen er ein ſolch lieb-loſes Sy ndiciren ſeinem Gott
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lichen Beruffe nicht nachtheilig zu ſeyn vermeinte, drum er auch nichts darnach
fragte: ob man viel, oder, wenig von ihm halte, ihn hervorziehe, oder herunter

machte. Und verſtehet hiernachſt dieſer H. Mann, und groſſe Heyden-Lehrer,
Paulus an dieſem Orte ein dergleichen freventlich und leichtfertiges Splitter
Richten, wornach man ſich nicht ſcheuet, von der Weißheit GOttes, und de
ren wackern Dienern nach Menſchlichen Affecten und tummer Vernunfft zu
raiſoniren, ja das Urtheil zu fallen. Er trotzet vielmehr auf ſein gutes Gewiſ
ſen, da er ſpricht: Jch bin mir wohl nichts bewuſt, daß er nehmlich was ver
abſaumet, ſo zu der treulichen Verrichtung ſeines Amts gehorte; jedoch demu
thiget er ſich auch zugleich vor ſeinem GOtt, mit dieſen Worten: Aber darinnen
vin ich nicht gerechtfertiget; der HErr iſt aber, der mich richtet. (1. Cor.
4. 4.) Er will darmit entdecken: GOtt kenne uns beſſer, als wir ſelber, er ſehe
auch die verborgne Fehler, und vor ihm finde ſich kein Lebendiger gerecht. Pſ.
i43. 2. Confer. Gal. 2. iö. Denn gar ein anders bedeutet, in allen ſeinem Jhun
und Laſſen ein gut Gewiſſen, zum auserleſenſten Troſte beſitzen 1. Joh. 3. 21.3
Und dargegen erachte man auch wiederum vor gar was anders zu ſeyn, wenn

man ſich vor GOtt durch ſeine eigne Wercke, ſundlich und ſtraffbarer Weiſe ge
recht zu ſeyn beduncket. Das erſtere, beziehet ſich auff den unermudeſten Fleiß
und Redligkeit, in denen Amts-Verrichtungen, nach welchen David in ſeinen
Pſalmen ſich beſtrebte: Das andere, ſchlagt auff eine ectirte Volllommen
heit ohne Mangel hinaus, wovon doch kein Heiliger ſich befreyet ſchauet.
Confer. Hj. i9. nʒ. Philipp. 3. i2. Job. 9. 2. Exod. 34. 7. Pſ. i43. 2. Rurtz:
man bemüuhet ſich in der Kedar und Meſechs Hutte, (woſelbſt man nur die
Auffloſung von dem Tode dieſes elenden Leibes, angſtiglich wunſchet,) dahin;
wie man GOtt bey ſeinem Beruffe, in allen Dingen und Vornehmen ſo viel
moglichſt ehre, welches ſo viel ausdrucket: Man reguliret ſich eintzig und allein
nach feinem Grundguttigſten Willen und Befehl. Denn eben hierinnen er—
kennet ſich unſer lieber himmliſcher Vater am meiſten geehret: Wenn man nehm
lich allzeit viel GlaubensFruchte bringet, und ſolche mit denen guten Wercken
beſtarcket, ſein Licht dißfalls vor jedermann leuchten laſt. Joh. i5. Und ein
Lowe rieff: HErr, ich ſtehe auff der Warthe immerdar des Tages, und ſtelle
mich auff meine Huth alle Nacht. Eſa.2i. B.

Ut Nulli nocuilſſe velis, imitare Columbam,
n

Serpentem ut poſſit Nemo nocere Tibi.

Wie weiß ſich nicht alsbald ein ſtiller Geiſt zu faſſen,

Wenn er die Worte lieſt: Der HErr iſt Sonn und Schild.
Er wird der frommen Schaar kein Gutes mangeln laſſen,

Und der Gerechte wird mit Seegen angefullt.
Sein Ruhm und Ehre muß gleich denen Palmen grunen,
Er wachſt wie Cedern dort von hohen Libanon,

Und alles, alles, muß zu ſeinem Beſten dienen,
Der HErr iſt ſelbſt ſein Schild, und ſein ſehr groſſer Lohn.

Mein Knecht Moſe iſt geſtorben, einer tritt auff, der ander ab uud
ſpricht: Plaudite! der theuerne Heyland, ſo alle Tage bis ans Ende der Welt
bey uns zu ſeyn verheißen, laßt ſeine Heerde, die er mit ſeinem Bluthe, als
des unbefleckteſten Lammes gewonnen, und erkauffet, niemahls Wayſen, ſon
dern verſorgt ſie ſtets mit treuen Hirten, Wachtern, und Lehrern, die ben
Tag und Nacht ſchrepen mußen. Jedoch wie ſich der himmliſche Hauß n
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ter an die genauſte Stunde nicht bindet, wenn er ausgehen ſoll Arbeiter in ſeinem
Weinberg zu dingen. Manche fruhe, mänche langſam fortſchickt; Geſetzt, daß ſie
alle noch zu recht beſtimmter Zeit erſcheinen; Alſo darff man ihme auch nicht

hierinnen vorſchrteiben, und ſo zu reden, hoffmeiſtern, wann er ſie daraus zu
rucke fordert, und befiehlt, es ſolle Aaron zu ſeinem Volcke ſich ſammlen, ſeine
Kleider ausziehen. (Num. 20. 24. 25.)) Benè vivere tota Vita diſcen-
dum eſt, qvod magis fortaſſe qvis miretur, tota Vita diſcendum

eſt mori. Sen. Dannenhero ergreiff bey Zeiten in wahren Glauben, feſten
zuverſichtlichen Vertrauen auff GOttes Gnade und das Aiſchatzbarſte Verdienſt

JEſu Chriſti, diefen rechten LebensBaum, ſtamme dich ſtarck an denſelben,
es mag ſodann immerhin zum Leben, Sterben und Todt gedeyhen, du haſt hier
bey nichts zu beſorgen. Siehe! das Loß wird geworffen in den Schoß; aber
es fallt, wie der HErr will. Prov. ĩö. 33. Das heiſt ſo viel: Unſre LebensZeit
liegt in des HErrn Schoß verborgen, und wir werden, ehe wirs uns verſehen,
darnieder gefallet, und geſchlagen. Friſch, munter beſteigt man die Cantzel, halb
todt wird man herunter getragen.

Dum mortem vitare ſtudet, vitamqve tueri,

Se toti Vitæ Tempore torqvet Homo
Bruta bonis fruitur præſentis Beſtia vitæ;
Dum vivit, vivit; Cum moritur, moritur. Owen.

Unſer Leben gleicht einer mit Dornen umwundnen Krone, woruber der
ſcharff-ſinnige ſeadedra aus dem Seneca Tragœdo ſchrieb: O! fallax bo.
num! Qvantum Malum in fronte,. qvam blanda Tu es. Denn Le
ben und Zerbrechlichkeit ahneln denen Zwillingen, die in einem Moment ge
bohren/ md auch beyde zugleich mit einnnder wiedernmn abſcheiden. Quotidie ita-

qye diſee. ur poſſis æqvo Animo Vitam relinqvere. Sen. Denn wir haben
ja in der Welt keine bleibende Stadte, wir müſſen vielmehr all unſer Leben wie
Jacob mit einer Wahlfarth beſchreiben. Dort ward dem Socrati und Diogeni
die Frage vorgeleget: Tu Cujas es? Mein Freund, was biſt du vor ein Lands
Mann? Dieſe beyde Manner an ſtatt der Antwort benachrichtigten: Sumus
Mundani. Sie waren Weltlinge. Zu zweiffeln iſt nicht, wen Augen
Luſt, Fleiſches-Luſt, und hoffartiges Leben ergotzt, der wird ſich freywillig
als ein koouonνAirn, oder, als ein Welt-Burger unter dieſer Landsmann
ſchafft begeben, und darein einzeichnen laſſen; Allein darauff rellectirten die
ſe kluge Heyden keinesweges. Sie vernanden unter dem Worte, Mundani

ſumus die Flichtigkeit, und Unweſtandigkeit des menſchlichen Lebens. Der
inbunonftr Piſchoff, Eenebalaus richtete ihme eint Lagernatt wie ein Grab
geſtaltet zu, worinnen er auch zu einer ſuten TodesErinnerung ſieben gantzer

Jahre geſchlaffen.
Wie die Meeres Wellen ſind, ANllſo iſt allhier auff Erden,
Und der ungeftumme Wind; UuUlnſer Lauff voller Beſchwerden.

Mein Kncht Moſt ifl geſtorben! dieſt Poſt erſchreckte mich uechnzhin,
als ſich meine Wenigkeit kaum vonn RathHauſs einſtellte; indem ein ven evier
ſeburg eingelauffner Brieff verſicherte, was aeſtalt meinem Hochiwerthgelhatz
teſten Herrn Schwager, weyl. Herrn Az. Ernſt Chriſtlan Phnippi woch
gr Merſeburgiſchen alteſten Hof Prediger „und Alleſſori daligen Con-

ſc u
tii, aim ittztern Somtage Keemini err auff der Eantzel niitten nter der

at, ein derggeſlaltiger ſtarcker SchlagFlutz oder Gottlicher LiebesKuß
berrofen, worvon er den darauff folgenden  Jag, (war der 27. eor. Vormüt
tage wn o. klhr in ſtinem HErrn ſanjft uüd ſeelig entſchieden. Die hierutber

empf undſte xeratron kun tcn nicht ijunen. Die ubrigen bey EOtt fehon
albereit befnvilthen Herrn Schwager, finde ich allerfeits zu ruhmen/ und zu

loben;



loben; doch den auff die letzt geſpahrten Herrn Philippi erkannte ich allzeit
vor den beſten und recht Vaterlich geſinnten Herrn Schwager, der ſich zum
Gottl. Werckzeuge gebrauchte, mich in die hiefige Jtation vor ohngefehr 21.
Jahren zu befordern, auch ſonſt in alle Wege ſehr viele Schwagerliche Gut
thaten zuflißen laſſen. Ein mehrers zu melden iſt nicht nothig; weshalb das
Hertze freylich durch dieſen gehlingen Todesfall beklemmet, und zur betrubteſten
Wehmuth beweget worden iſt; weil man ja immer bey dieſer Angſt-vollen Pil
grimſchafft einen wahren HertzensFreund nach dem andern verliehret; Wo
ſoll man endlich beſtehen konnen, und wem darff man weiter mehr trauen? da
Falſchheit allenthalben oben anſchwimmet, und triumphiret. Jedoch der
Geiſt GOttes heißt uns nicht traurig zu ſeyn, uber diejenigen, ſo da ſchlaffen,,
wie die andern die keine Hoffnung haben. 1. Zheſſ. 4. 13. Es wird nicht alle und,
jede Traurigkeit bey dieſer Schrifft-Stelle, in GOtt ſeelig verſtorbner Perſo
nen halben angeſtellet, ohn Unterſcheid verbothen; immaſſen ja Chriſtus ſelbſt
uber Lazarum, Joh. ii. z5. die Gemeine uber Stephanum Ack. 2. und
Paulus uber den todt-krancken Epaphroditum, Phil. 2. v. ſich betrubet;
Sondern hie wird nur geredet von der unmaßigen und Heydniſchen Bekla
gung, welche man vor gantzlich verworffen, und ausgeſcholten achten mag. Denn
da hadert man gleichſam mit dem Allmachtigen, dem mans doch nicht beybrin
gen kan. Man tadelt GOtt, und laſt ſichs nicht verantworten. Niob. 39. 35.
Ein geprufftes ChriftenHertz weiß auch ſeinen GOtt in zugeſchickten traurigen
Begebenheiten kindlich zu gehorſamen, deßen unbegreifflichſte Fugung man
bey ſtillſtter Gelaſſenheit und Vergiſſung liebreichſter Thranen ertragt, mit
dem Pſalmiſten 34. 20. gedencket: Obſchon der Gerechte auch hierinnen gar
viel leide; ſo troſte er ſich doch damit, der HErr werde ihm in einem ſolchen bil—
lig-maßigen Trauren ſtarcken, und daſſelbe uberſtehen helffen.

Man ſchwingt ſich mit gefaltnen Handt, Und ſpricht: So ſchluſſe man den Lauff:
Als GlaubensFlugeln Himmel an, Weg Welt, du ſchnoder Marter-Plan,
Man ſieht GOtt Engel zu uns ſenden, Was GOtt thut, das iſt, wohl gethan!

Der Diamant ſoll dermaßen feſt beſchaffen ſeyn, daß er faſt aus keiner
Macht kan zerſchlagen werden; erfolgts aber endlich doch: So ſprinat felbter

in ſo viele kleine Stucklein, die nicht zu zehlen ſeyn, woraus Herr D. Heiurich

Muller in der Evangeliſchen Schluß Kette Dom. Jub. p. in. 576. das
Bild hertzlicher Liebe herleitet, wie ſie bey dem traurigen Verhangniße ſich
gebahrde. O! dieſer Hammer entkrafftet und uberwaltiget ſie nicht. Sie
zerſpringt eher in unzehlbare Stucke, und ſucht ſich eben darinnen zu euſern;
ja recht hervor zucthun. Derowegen mag ſich auch anitzt in dieſem darzu ge
wiedmeten ſchlechten EhrenGedachtniß diejenige auch nach dem Ableren
unverruekt gebliebne Zuneigung ſehnlichſt offenbahren, welche niein in GOrt
ſeelig ruhender Herr Schwager, Herr M. Philippi, in meinem Hersen er
worben und eingedrucket hat. Der allein iſt des Gottlichen Seegens und der
Gottlichen Gnade auch nach dem Jode verfichert, des Geiſt von aller Falſch
heit befreyet. Wieg mit der SchlangenBruth, Tauben Unſchuld genini
den Platz. Feg aus den hahmtuückiſchen Boßheit- und Schalckheits elg,
nihm darvor an den ſußen Teig der unverfalſchten Lauterkeit und Redlichkeit.
ſonſt bleibſt du in der Egyptiſchen Jinſterniß ſiecken. GOtt geht uns. mit
feiner Liebe hierinnen vor, die hohrt ja niemahls auff, er verſtoſt und vergieſt
ſeiner Lieb Genoßen zu keiner Jeit. Wie er einmahl gegen ſie geſinnet; ſo
verharret er darbey beſtandig. Vetrwerffl. Menſchen Affection und Liebe
ſiehet heute feurig, morgen kaltfinnig, uber morgen gar erloſchen aus.
ja verkehret ſich zuweilen in den bittetſten Haß und Grimm. Das befuran
dich nicht bey GOttes Liebe, wenn du dich darnach auffuhreſt. Und vi
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nach ihr, in Einfalt verfertigte Blatter verkundiget doch unpartheyiſch ge
ſinnten Gemuthern, was mich hierzu getrieben, ſeyd unbetrugliche Zeugen,
wie mein Herr Schwager Philippi in keine Vergeßenheit gerathen ſolle; zu—
forderſt aber hinterbringet hohniſch geartheten Kaiſonneurs, was geſtalt
man wohl leſe, daß unſer Seelen-Freund in den Tagen ſeines Fleiſches gewei
net; aber nicht gelachet habe. Die wir nun unſern Nahmen von dieſem Haupte
und Hertzoge des Lebens herfuhren, mußen auch als ſeine Kivales und Bach

Genoßen, ſo bald wir uns in die lautre Bach und freyen offnen Brunn, wie
der die Sund und Unreinigkeit begeben, zugleich darzu beqvemen in die Thra
nenBach des denen Chriſten bevorſtehenden ſchmertzhafftigſten Jammers zu
ſteigen. O! in dieſes Thal laufft und flißt alles Gewaßer von denen Creutz—
Bergen zuſammen, und ſcheint uns bey nahe zu ertrancken; jedoch

Geduld, Geduld, in allen Schmertzen,
Die GOttes Schluß und weiter Rath,
Auff dieſer Welt betrübten Hertzen,
Zur Prüuffung auferleget hat.
Man ſehe nur den Endzweck an,

Was OoOtt thut, das iſt wohl gethan.

Sehr nachdencklich hab ich in dem empfangnen Brieffe die Nachricht er

blickt: Daß nehmlich der Wohlſeel. Mann den letzten Abend, als er darauff
folgenden Tags bey vorhergehender Munterkeit, und nicht die mindeſte ange
ſpuhrter Maladie, die letzte Predigt in der Merſeburgiſchen Dom-Kirche,
zuendigen nicht vermochte, damahls in der gewohnlichen Hauß-Andacht, ſo

ſehr ſehnlichſt, und auserordentlich nach einer ſeeligen ſchleinigen Aufflo—
ſung geſeuffzet. Ja nun, was du gebethen haſt, iſt dir gewahret worden.
Du haſt furwahr keine Fehl-Bitte gethan, und ſieheſt dein Angeſicht hierin—
nen nicht beſchmet. Von Predigern, die auf der Cantzel ihr Leben be—
ſchloßen, beſinne mich ein Tractætgen geleſen zu haben, recommendire es
zum weitren Rachſchlagen, damit die Zeit nicht vergeblich mit deßen uberflußig
und unbenothigten Excerpirung, verſtreiche, au contraire vielmehr zu dem
feinen Dic Cur Hic! gehohrig anwenden konne. Der großte Printz bis auff
das elendeſte Bettel-Kind, genußet einen gleichmaßigen Einzug in die Welt, und
hat in dieſem Stucke nicht den geringſten Vorzug auffzuweiſen. Allein der
Ausgang und die Ausfahrt trennt uns Menſchen mercklich von einander; die
weil der HErr des Lebens und Todes, ſo die Schlußel hierzu in ungebundnen
Handen verwahret, ſich an kein Reglement kehrt; ſondern uns das arme
Gemachte nach ſeinem allweiſen Wohlgefallen auuff dieſe oder jene Art und
Weiſe aus der Welt wider fortſchaffet. Bemuhe dich allererſt nicht die ſamt
lichen Sterbens-Beſchaffenheiten nach der Reihe her zu zehlen, der Calculus
wachſt furwahr zuſtarck an; beſinne dich doch nur drauff, ſo ferne der Menſch
liche Corper bloß denen naturlichen Zufallen nach, ſo vielen Kranckheiten,
als das Jahr aus Tagen beſtehet, unterworffen liegt, was wird denn nicht al
ler erſt bey denen ausernaturlichen und gewaltſammen Auffreibungen durch

Feuer, Schwerdt, Brandt, Erwurgungen, Einſchlagung, Darnieder-
nurtzungen, fallen, und ſo weiter vor ein erſchrecklich bacit derer unter
ſchiedlichen Todes Heimſuchungẽ entſtehen? Hier lege die Hand auf den Mund,
und glaube in tieffſter Ehrfurcht, GOttes Gedancken, und Wege ſeyn was
die vielfachen TodesGenalten anbelanget, ſo weit von unſern Gedancken
und Wegen, entſchieden, als Himmel und Erden von einander abgeſondert
liegen. Denn freylich ſieht man ſich gezwungen, dem Proph. Eſa. 55. 8.
ſeq. bevzupflchten: daß ſo viel der Himmel hoher, denn die Erde; ſo, ſeyn
auch GOttes Wege hoher denn unſre Wege, ſeine Gedancken denn unſre Ge
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dancken, die ſich gar nicht einander vergleichen laſſen. Spricht auch der Thon,

zum Topffer, was machſt du? du beweiſeſt deine Hande nicht an deinem Wer,
cke. Oder, wie es andre rerdeutſchen: Du haſt keine Hande etwas rechts zu
machen. Eſa. 45. 9. GOtt nach ſeinem wunderbahren Rath fuhret alles weiß
lich und herrlich hinaus. Er deckt den beſten Tiſch auff der Welt, und weiß
bey ſeiner zubereiteten Sterbens-Mahlzeit ſuß und ſauer fein zu temperiren,
befindet man ſich nur ſeiner unermeßlichen Gnade, Gute, Treu, und Barm—
hertzigkeit anbefohlen, das ſaure Todes-Trübſal wird er ſchon mit innerlichen
Troſte verſüſſen, und eine Hertz-Starckung, wie aus einer uberzuckerten Ci-
trone gewahren. Denn empfinden wir gleich an unſrer zerbrechlichen Leibes—
Hutte des bittern Leidens Chriſti viel, darvor ſollen wir auch den reichlichſten
Troſt empfangen.2 Cor. 1.c. D. Heinrich Müllers geiſtliche Erqvickſtunden
Cent. I. 19. Stelle dir nur dißfalls die anbethenswurdige Gottliche Direction
unter dem Bilde eines Buchhalters vor, der gut Regiſter halt, eines Kauff—
manns der jegliche Wahre, nach der Ellen abmiſſet; oder, wie ein Goldſchmied,
der alles und jedes Gold auff den Probier-Stein ſtreichet; ebenermaſſen pon-
deriret, taxiret, und prufet die unausſprechliche Gottliche Direction alle
und jegliche Menſchliche Begebenheiten, wie die Hertzen, deren Zeuge ſie iſt,
ja er kennet aller Hertzens Grund auff das gewißte, Jap. J. 6. der HErr weiß
die Gedancken der. Nenſchen, FJ. 34. II. er verſtehet ſie von ferne. Fſ.ig9. 2.
Er erforſchet den tieffſten Abgrund unſrer Hertzen: Was wir nehmlich dieſert
halb bey ſeinen wunderbahren Fuhrungen und Leitungen gedencken. Als
ehmahls der weiſe Grieche Zhales gefragt wurde: Ob auch denen Gottern was
verborgen liege? Verſetzte er: Auch nicht einmahl dasjenige, was du den Au
genblick gedenckeſt. Jacob dauchte im Traume, GOtt oben auff der Leiter zu
ſchauen, wodurch er ſich furwahr als den hochſten Auffſeher und Regierer
über alles abbildte, der keiner andern Hülffe benothiget waäre. Aebr. 2.13 Ja
cob ſiehet die Leiter auff der Erden ſtehen; ſo iſt auch die unbegreiffliche Gott
liche Direction von der Erden biß gen Himmel erhaben. Was wollen wir auch
daran ziveiffeln. Denn ſeyn ſo gar alle und jede Haare auff unſerm Haupte ge
zehlet. Matth. io. zo. Da muß keines ohne ſeinem allweiſen Vorbewuſt fehlen.
En!wie vielmehr denn hat ſich nicht der gantze Leib der ſonderbarſten Gottlichen
Direction bey Sterbens-Angelegenheiten zu erfreuen. Er ſpricht nicht eure
Haupter ſeyn gezehlet, wie viel deren etwan verhanden ſeyn: wie vielleicht
ein geſcheuhter Kriegs-Oberſter ſeines untergebnen Regiments Anzahl wohl
inne und bey ſich gefaſt hat. Dzein noch lange nicht genung! So gar jegliches
Haar auff dem Haupte findet ſich bey GOtt auff gezeichnet, darvon ihm kei—
nes ohne ſeinem allweiſen Vorbewuſt genommen und entzogen werden mag.
Scheints demnach mit dem Menſchlichen Leben verlohren, und nun alles ſo
zureden auff einmahl geſchehen und auszuſeyn, noch nicht verzagt. Ubi enim
ceſſat humannum Auxilium incipit divinum. Woohlan unter der Decke
der allgemeinen Gottlichen Providenz und Directton ſietzen wir allzeit wĩ
der des Todes Plitzen und Sturmen am ſicherſten, und ſtimmt das GOtt erge
benſte Hertz freudig allſo an:

Mun ich lieffre meinen Geiſt, Glaubensvoll in deine Hande:
Sey geruhmet und gepreißt, daß du mir bis an mein Ende,

Mehr Barmhertzigkeit gethan,
Als ich zehln und melden kan.

Zumahl wenn man in ſeinen Beruffsund AmtsWegen, wie mein

Wohlſeeliger Herr Schwager Philippi auf der Cantzel abgehohlet wird.
O! der fromme Simeon laſt ſich ſodann (Luc. 2. 29.) horen: HErr! nun
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luſſeſt du deinen Diener im Friede fahren. d. i. Du loſeſt auff, und laſſeſt
mich loß von der Knechtſchafft dieſes ſundlichen Lebens zu der ewigen Freyheit
dever Kinder EOttes, deiner gethanen Verheiſſung, gemaß. Conc. Phil. 1. 23
Drum will ich auch nun itzt, den Augenblick, wann dus verlangſt, mit Freuden
die Natur-Schuld bezahlen, und berechnen. Een. 46. zo. Des frommen alten
Vaters Simeons gebrauchte Worte ſeyn Anzeigungs- weiſe, und zwar an
noch in der gegenwartigen Zeit geſprochen, und erſtreckt ſich der Verſtand da
hin:? Gott ſey gedanckt! daß ich nunmehr mein Lebens-Ziel erreicht, nichts
mangelt mehr, als laß mich doch vollends in Friede fortſahren. Der Syri
ſche Dollmetſcher interpretiret dieſe Worte Befehls, ja zugleich Bitt ·weiſe,
wodurch dem gantzen Verſicul folgender gar nachdrucklicher Verſtand verliehen

wird: Omnino, Tu mi Domine dimitte ſervum tuum cum Pace (ccheri
u Scher ſignificat, dimittere, diſſolvere,) ſonſt begreifft auch das im
GrundTeyte befindliche neaden ein dergleichen Loßlaſſen und Fortfahren in
fich, nach welchen man 1) Ratione Termini à quo, unterrichtet wird, es er—
folge daßelbe Loßlaſſen und fortfahren laſſen, aus dem menſchlichen Jammer
und Elend, 2) KRatione Termini ad quem, wohin mian nehmlich frey und
loßgelaſſen werde, oder, hinzufahren begehre, ſolches bekrafftiget das folgende
Wortlein in Pace, das iſt, aus dem Unfrieden zum Frieden, aus dem unru
higen Lande, zu dem ruhigen und ſtillen Salem, aus dem Thranen-Thal, zum

Freuden Saal.

Wrr leiden kan, der lernt auch mit der Zeit,
Was ſiegen ſey, daß Chriſtus ſelbſt will geben,
Wer mit ihm ſlirbt der wird auch mit ihm leben.
Das Kleinod hat die liebe Chriſtenheit.

NiederSachſen, und vornehmlich das in dem ErtzStiffte Brehmen
gelegne Land Hadeln, hat dieſen treuen Knecht GOtteß den Herrn M. Phi—
lippi gezeuget, und uns zugeſchickt, welcher ſich auch allzeit vor ſeinem himm—

liſchen Vater mit kindlichen Danck demuthigte, daß er ihn von ſolchen Prie
ſterlichen Eltern, Vaterlicher und Mutterlicher Seiten her entſproßen laßen,
die wie vom Zacharia und Eliſabeth gemeldet wird, in allen GGebothen und
Satzungen des HErrn untadelich einhergingen. Luc. 1. 6. Er als der Sie—
bende Sohn iſt auch hernachmals in ſeinem faſt zo. Jahrig-gefuhrten Eh—
Stand wiedrum mit Sieben Sohnen erfreuet worden, darvon einige den
Herrn Water in der frohen Ewigkeit bewillkommet haben. Der Heil. Ertz
Hirth und Biſchoff unſever Seelen kleider die Seinigen allzeit mit Heyl, er

mucket fie mit Seegen, laßt ſie bluhen und wachßen als die GeſegneDres HErrn ewiglich. Denn, o! Menſch, auch die Lufft, die du gegen—

wartig einzieheſt, die Gedancken, mit denen du anietzt begabet, die Geſundheit,
die du genißeſt, die Speiſe die du verzehreſt, ja alles, was du nur ſieheſt,
hohreſt, und empfindeſt, ſeyn Gutthaten deines GOttes, und Pfander ſei—
ner Liebe. Den leiblichen Herrn Vater verlohr mein lieber Herr Schwager,
M. Philippi in dem zarteſten Alter; jedoch liß die muhſame Frau Mutter,
bey ihrem bekummerten WitltwenGStande, nicht das geringſte an der ſorg
faltigl e Auffer e:hung ermangehn, wouinnen Jho auch der drobenrnn Him
mel woynende Wttwen Anwald, die vom lauter Seegen trinende Hand
both. GoOtt weicht von der aſtan Mode nicht ah., die Seinien fuhrt er
offtermahls frihzeitia in denen unſchuldigſten Lebens Japren zum Creutze ſei—
nes eingebohrnen xKiůdes hin, die Schultervn ſollen ſich dadurch ſtarck zu were
den gewbrnen; jedech leget auch hierbey derſelbe dein Gphtterlein mehr aun,
als man btcagen kau, ſchenokt hjernachſt aus dem Ereutz- Kelch, kein Tropff
ſein mehr ein, als man auszutrincken vermag. Angenehme Roſen bekleiben
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unter den Dornen am beſten. JEſus, der Held, ruſtet die hier auf der Welt
weinende mit Krafft aus der Hohe aus, ſtillet, wie dort der Wittwen, die
hauffig von denen Wangen herab rinnende Thranen, hilfft das groſte Betrüb—
niß mit dem dargeſchenckten freudigen Geiſt und Gemuthe uberwinden, da er
ſelbſt verlaßner PrieſterWittwen Troſt, Schutz, Mann, und Vater iſt, und
verbleibt, der alle ihre Haare auff dem Haupte nicht vergeblich gezehlet, und
um ſeine unermeßliche Providenz und Vorſorge zubehaupten, die 2. veracht

lichen Stucke Matth. io. zo. zur Hand nimmt: 1.) Den Sperling, das al—
lergeringſte, und verachteſte unter dem Geflugel. Kaufft man nicht, ſpricht
er,) 2. Sperlinge um einen Pfennig; noch fallt derſelben keiner auff die Er—

den, ohne eures himmliſchen Vaters Wohlgefallen. (2) Die Haare. Eure
Haare ſeyn auff dem Haupte gezehlet. Die ungeſpahrte, und von Oben he—
rab mit himmliſchen Gedeyen begoßne Müutterliche Aufferziehung ſchlug
an unſerm Herrn Hoff-Prediger M. Philippi nicht fehl. Sein ungemein
muntres und fahiges Naturel bekraffttigte Syrachs Worte c. 51. 18. 38. Da
ich noch jung war, ehe ich verfuhret ward, ſuchte ich die Weißheit ohne Scheu

mit meinem Gebeth, im Tempel bath ich drum, und will ſie bis an mein En—
de ſuchen. Epictetus ſpricht: Anima Virtuti dedita ſimilis eſt perenni
Fonti, cujus aqvua pura, imperturbata, potabilis, dulcis, accepta,

Sanitati apta, Copioſa,. ab Omni Negotiö pernicie aliena eſt,
Wohl dem, der in ſeiner Jugend lernet eyfern wieder alles ungottliche unrei
ne Weſen, wieder die weltliche eitele Lutte. Gewohnt ſich auch fruhzeitig an,

allen Betrug und Falſchheit zu meiden, verbannt zu dem Ende alle und jede
Argliſtigkeit der Heucheley, bauet das Chriſtenthum in Aufrichtigkeit und
Redligkeit: Da man ſich mit Paulo von Kindheit auff ubet, ein unverletzt
Gewißen zubewahren, allenthalben beyde vor GOtt und Menſchen Act. 24.
16. Man erwahlt den Triangul mit der Deviſe: Jemper Erectus. Naum
burg und das Welt beruhmte Brehmen ſchnitzten dasjenige Gelehrte Prie
ſter-Bild aus, welches dermahleinſten die Kirche GOttes ziehren ſolte, der
edle Leipzigſche MuſenSitz ſtutzte es vollends dermaßen zu, darmit es allent
„halben, wohin es nach der Zeit auffgeſtellet wurde, die Uberſchrifft in der That

„behauptete: Folget mir, lieben Bruder, und ſehet auf die, die allſo wandeln, wie
„ihr uns habt zum Furbilde, (Philipp. 3. 7.) im Worte, im Wandel, in
»der Liebe, im Geiſte, im Glauben und in der Keuſchheit. 1. Tunoth. 4.
„12. GOtt zuerzeigen einen unſtrafflichen und rechtſchaffenen Arbeiter, der da
„recht theile das Wort. 2. Timoth. 2. i5. Jn Leipzig erweckte GOtt dem Wohl
ſeeligem Manne 2. Vielgultende Patronen, nehmlich Herrn D. Alberti und
Herrn D. Gunther, deren beyderſeits hochverdientes Gedachtniß annoch in der

Cvangeliſchen Kirche unverweßlich grunet. Durch dieſer tapffern Theologen
Vorſchub oder, von ihnen begehrte Vorſchlagung, ward ihr geliebter Timo.
theus und GlaubensSohn, Herr M. Philippi nach Liegnitz in der erſten
Tages-Stunde zur Arbeit in den daſigen Weinberg des Herrn befordert, und
wuſten ihm hierben dieſe geubte Lehrer uber die mit dem Propheten Jerem. 1.7

vorgeſchutzte Entſchuldigung. Jch bin zu Jung, einen kleinen Vermahnungs
Commentarium zu leſen. duedertrachtige Gemuther ſcheuen die Arbeit, wit
die FlederMauſe das Licht. Es heiſt, man muß die Jugend nicht ſo hart mit
nehmen, und vor der Zeit ſnapziren, ſonſt crepiret ſie zu geſchwinde; zumahl
wenn man bey dem von denen Eltern geſammleten Uberfluß nicht vor nothig
erachtet, ſich ſo gehlinge todt eſeln zu lußen, da man vielmehr mit jenem Ve
ronenſiſchen Alten beym Claudiano geruhige, (faullentzende,) Leuthe vor
die Gluckſeeligſten erhebet, ihr ſtinckender Leichen-Text beſtebet darinnen: Al.
terius non fit, qvi ſius oſſe pateſt. Heiſt das GOtt die Erſtlinge, die

ch Jſchone Jugend-Bluthe geopffert? Ja mit denen ni ts taugenden Hefen
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verdroßnen Alters ſoll er ſich allererſt abtrancken laſſen. Thue Rechnung
von deinem Haußhalten derer vertrodelten beſten Lebens-Jahre. Jn Lieg—
nitz eroffnete GOtt dem lieben Herrn M. Philippi eine große Thur ſein Wort
zu verkündigen. Er konnte mit getroſtem und geſtarcktem Geiſte ausruffen.
»Jhr wißet, lieben Bruder, von unſerm Eingange zu euch, daß er nicht vergeb
„lich geweſen ſey. 1. Theſſ. 2. 1. Treue Lehrer und Seelen Hirthen treten in
Jacobs FußStapffen, und nehmen ſich ihrer anvertrauten geiſtlichen Schaff
lein wieder den Holliſchen Wolff unerſchrocken an. Sie mogen offt mit Jacob
des Tages vor der Hitze, und des Nachts vor Froſt verſchmachten, es kommt
auch kein Schlaff in ihre Augen, (Gen. 31. 40.) denn Sie ſollen und mußen
Acht haben, auf ſich ſelbſten und auff die Heerde, uber welche ſie der Heilge
Geiſt geſetzet hat zu Biſchoffen. Actor. 20. 28. Daher leiden ſie ſich als gute
Streiter und Kampffer vor ihre Schäfflein, ſo wohl auch vor ſich ſelbſt 2.
Timoth. 2. 3. In dieſem Lucth Jacobæâ facerdotali, oder, Chriſtlichen
Jacobs Kampffe findet man zu mercken, 1.) den Kampff an ſich ſelbſten
wieder des Satans Reich, 2.) den durch den oberſten Seelen-Hirthen er—
langten Sieg und Uberwundung, 3.) das davon getragne Kleinod, und
die Kronung in dem ertheilten herrlichen Nahmen: Du ſolt nicht mehr
Jacob, ſondern Jſrael heißen. Jn dieſem ihm zuerſt angewißnen Lieg
nitz, woſelbſt unſer Herr M. Philippi, (wie ſchon allbereit beruhret worden
iſt) eine große Thure vor ſich auffgethan gefunden, fuhrte demſelben GOtt
zugleich meine liebe Schweſter, nunmehr hochſt betrubte Wittwe. Frau
Anna Blandina geb. Schultes, als eine ſolche vor ihm im Himmel ausge—
kohrne liebwertheſte Ehe-Genoßin, mit welcher er bekandter maßen faſt zo. Jahr

lang in dem vergnugteſten Ehe-Stande gelebet. Lellejus Paterculus geden
cket eines Romiſchen Burgers, wie derſelbe ſein Leben rühmlichſt beſchloſſen;
inſonderheit aber wohlgezogne Kinder, und ein gutes Andencken hinterlaſſen,
fällt hierbey dieſes Urtheil: Hoc nimirum potius eſt migrari, qvam
mori. Als hierauff Anno 1700. der Befehl GOttes an dem Wohlſeeligen
Mann nach Liegnitz ergieng, mache dich von hinnen, und mit Abraham an
denjenigen Ort reiſen muſte, den ihme GOtt zeigte; ſo konnte Dreßden nicht
laugnen, daß Er die 7ben jährige Zeit ſeines daſigen Auffenhalts uber, ſich
gleichfalls beo der Sophien Kirche, (wie Paulus 1. Theſſ.a.7. ſeqq. von ſich ſelb
ſten gedencket, mutterlich erwieſen, daſige Gemeinde, wie eine Amme ihrer Kin
der gepfleget, ware ſtets willig geiveſen, derſelben nicht allein das Evangelium

GoOttes, ſondern auch ſein Leben mitzutheilen, darum, daß Er ſie liebgewon
nen. Qyæ Oris ſvavitas in coucionibus habendis! Quæ morum
lenitas, in Ægris erigendis! Quæ Ingenii Perſpicuitas in Rudibus
erudiendis! Quæqve Animi Generoſitas in Peccatis redarguendis!
Der unlaugbare Character aller rechtſchaffnen Knechte Chriſti beſtehet hierin
nen. Jhre Ermahnung iſt nicht zum Jrrthum; wohl aber wider den IJrr
thum gerichtet. Sie reden nicht wider, ſondern vor die Wahrheit. Sie
bedeuten an dem KirchenHimmel keine hin und herſchweiffende Planeten,
und Wandelſterne, vielmehr prangen ſie als Fin-Sterne mit dem unbe
fleckten Glantze, und halten einen richtigen accuraten Lauff. Die Reiſende
zur Ewigkeit verſpuhren an ihnen keine verflihriſche Jrrlichter, ſondern ſie leuch

ten vielmehr ſtets als brennende und ſcheinende Glaubens-Lichter im Lehr
und Leben, auff der Straſſe, die da eben und richtig heiſſet. Abraham, GOt
tes Freund, als ein recht gepruffter Mann, ward durch allerhand ſchwere
VrebikProbenverſucht, woruber er zuweilen in Schrecken und große Finſterniß
gerihte GEen. 15. 12. ſeg. Darvon hat auch unſer lieber Herr M. Philippi
geſchmecket, auffwelchen an allen Orthen und Seiten Leiden und Trubſal war

teten, und den die gute Hand GOttes Anno i7o9. von Dreßden nach
Halle



Halle zum Paſtorat in die ſo genandte daſige St. Ulrichs Kirche geleitete.
Dieſes Paſtorat verwaltete er ebenfals der Pauliniſchen Vermahnung gemaß,
ſorgfaltig, treu, und fleißig. Trubſal und Verfolgung fehlen nirgend,
ſtellen ſich allenthalben richtig ein, und begleiten treue Diener GOttes, wie
der Schatten den Corper; genung man leidet, als ein guter Streiter JEſu
ChHriſti in dem geiſtlichem Kampffe und Siege, gedenckt auch an dieſem von
denen Todten auffgeſtandnen Heyland, der uns das geiſtliche und ewige Leben
erworben, halt ihm feſt im Gedachtniß, und mahlt ihn mit Paulo ſeinen
Galatern vor die Augen, damit er in derer Zuhohrer Hertzen eine lebendige
Geſtalt gewinne. Hieher ſchicken ſich des beruhmten. Helmſtadtiſchen Theo-
logi, Herrn D. Johann Laurentii Moſhemii 2. nette Diſſertat: De Teco-
logö non Cententioſs. Denn freylich hertzlich zubejammern und zu beklagen
ſtehet, wenn zu weilen hie und da Lanſii ſcharffe Cenſur in Conſult. 2. pro
Germ. p. m. 1130. eintrifft. Ut Rabulæ qvidam Latratores inter
ICtos ſunt, Homines clamoſi, turbuſenti, qvibus omne Cerebrum in
Lingva eſt: Sic inter Theologos etiam reperiuntur aliqvi, qvi Cani-
nam facundiam exercent, nocent potius, qvyam docent. Annor7ia.
Zwang und drang ihn der Gottliche Ruff zu Annehmung der Hoch Furſtlichen
Merſeburgiſchen HoffPrediger Function, wie auch Alſleſſur bey daſigen
Conſiſtorio, woſelbſt er bis ins 22. Jahr unermudet ausgeſtanden, da ihn denn
GoOtt endlich Lebensſatt von dem ſchweren Joche ausgeſpannet. Daß bey denen

Hoff-Prediger-Dienſten kein Zuckerlecken zu vermuthen ſey, thue der geneigte
Leſer mur doch den Gefallen, und ſchlage hiervon weyl. Herrn D. Johann An

drea Gleichens Annales Eccleſigſt. oder, Dreßdniſche Hoff-Prediger
Hiſtorie, von weyl. Herrn D. Polycarpi Lyſeri Lebens-Wandel P. 1. P.
in. 534. ſeq. weiter nach, und leſe es mit recht gutem Bedachte durch. Von
dieſem hochſt beliebten Theologö urtheilte man zur ſelbigen Zeit: Quod D.
AÆugidius flunnius Doctiſſimus. D. Georgius Mylius Eloq ventiſſimus,
n. Polycarpus Lyſerus formoſiſimus fuiſſet, und hatte, wenn er auff der
Cantzel der Dreßdniſchen, SchloßCapelle geſtanden, nicht anders geſchienen,
als man ſehe einen leibhafften Engel GOttes vor ſich. Allein wie erbarmlich
lamentirete und pinſelte nicht dieſer liebe Engel uber diejenige Schmach, wor—
mit man Jhme bey ſeiner bluthſauren erſten. hoffPrediger Function belaſti-
get. Liß nach, liß nach, laß dir die Muhe nicht darzu gereuen. Herr D.
Jacob Weller, Herr D. Martin Geier, und Herr D. Johann Andreas
Lucius, konnten gantze Nachte nicht darvor ſchlaffen, ſondern vergoßen die heiß

ſeſten Thranen hieruber, daß man Jhnen den hochſt wichtigen OberHof—
Prediger Dienſt nach Dreßden zugeſchantzet hatte. Wer wolte wohl dran
zweiffeln, daß die Thranen nicht aus wahrem Hertzens-Grunde gefloſſen waren.
Denn bey ihren eintraglichen duperintenduren konten Sie gemachlicher,
und ohne weniger Verantwortung, als bey dieſer jedermann in die Augen
fallender Charge leben; obſchon die damanhiieen Zeiten unſers Evangeli
ſchen Kirchen-Zuſtandes aantz anders aus ietzo tuiret waren. Paulus in

tA4iu4áò.

ſeiner  Epiſt. andem Timoth. r. 22. gedencket ſeiner Leiden um des Evan-
gelii willen, deren Er ſich nicht ſchamet, ſetzt auch die Urſache hinzu SJch
weiß an welchen ich glaube c. Daß dienet eben bey einer hochſt gefahrlichen

Noff-Prediger Verrichtung zum rechten Labſall, HertzStarckung, Con-
fectionem Alkermes, von dem bluthrothen Thalaath. und Wurme præ-

pariret. Pſ. 22. J. Denn die beygebrachte Erkantniß von Chriſto
muß nicht ein bloßes aus naturlichen Krafften erlangtes Wißen ſeyn, welches
nur auffblahet, ſondern ein gottliches Licht in der Seelen bedeuten, ſo das Jn
nerliche durchleuchtet, und ſogleich eine lebendige Erfahrung deßen, was in
der Seelen vorgehet, und aus derſelben eine gotlliche Gewißheit erwecket,
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was! man im Buchſtaben als Wahrheit erkennet. Zum Wachßthum des Glau
bens, wird auch die Zunahme der lebendigmachenden Erkantniß erfor
dert Jmubrigen ſo verſchaffen harte und ſchwere Verſuchungen recht geub

te Lehrer „die hernach ſo wohl ihnen ſelbſt, als ihren anvertrauten Zuhohrern,

mit Rath, Troſt, Lehre beyſpringen konnen. Sintemahl ein unerfahrner
Prediger betrubter Hertzen ihre eigentliche Noth, oder, Anliegen nicht zutreffen,
oder, dieſelben krafftig auffzurichten weiß, als der ſelbſten vorher keines Troſtes
benothiget geweſen. Bethen, Kampffen, Ringen, verſchaffet im Geiſtlichen
SeelenKriege die beſten Soldaten, und Sieges-Helden.

Reſtat, Imago Crucis Tria de Cruce tollitur: Ecce,
Chriſte, Cruci major, qvam Tibi conſtat Honor. Owen.

Es iſt ja dieſer Schmuck der Welt gantz unbewuſt,
Ein jedes Creutze hat vier ſchone Ecken,
Kanſt du darnach nur Hand und Fuße ſtrecken,
So findeſt du im Ereutz auch deine Hertzens-Luſt.

Mein Knecht Moſe iſt geſtorben! O! daß ich doch eine dergleichen
Zeitung nicht hatte von meinen im Lebhen Hochwerthgeſchatzteſten Herrn
Schwager, M. Philippi erfahren ſollen: Wiewohl ich irre, Er iſt keines—
weges geſtorben, ſondern ruhet in den Liebes-vollen Armen ſeines Heylandes,
von allen Beſchwerungen aus, welche ihme auff der muhſamen Wanderſchafft
ſeines Lebens zugeſtoßen, daſelbſt verwechſelt Er den Wander-Stab des zeitli
chen Lebens, mit dem ewig grunenden Palm-Zweige der unausſprechlichen

Gluckſeeligkeit. Die Kummervolle Decke des Hauptes iſt nunmehr mit der
hellglantzenden Krone des himmliſchen Lebens vertauſchet. Dort wunſchte Da

vid ſeinem Jeruſalem:  Es muße Friede ſein inwendig deinen Mauren.
V. 122. J. Einen ſolchen Friedens Wunſch begehrt der Wohlſeelige nicht
mehr. Er iſt ja gegenwartig bey Erreichung des Hochſten Gzpffels zu deßel
ben volligen Genuß in der frohen Ewigkeit gelanget. Denn von dem vollkom
men inwendigen SeelenFrieden, als der wahren Gzluckſeeligkeit ihrem eigent
lichen Weſen, werden dort die Abgematteten gelabet, und erquicket. Wohl
dem, der hie auff der Welt gelernet ſeine geqvalte Seele mit Geduld zu faſſen,
und in jenem unverganglichen Leben darvor das Labſal erwartet. Man beiſſet
nicht mit dem Steine, den GOtt auff einen zugeworffen, und zancket ſich nicht
mit der CreutzRuthen die der himmliſche Vater in Handen fuhret. Frage
doch den David, warum.er dem Simei kein Leid thun laſſen wolte? Darum,
weil der HErr, (durch ſein unerforſchlich Verhangniß) demſelben hatte geheiſ—
ſen: Fluche David. 2. Cam. 16. i. Da nun GOtt ſeine Chriſten ſo lange
dieſe Pillgrumſchafft wahret, zum Creutze beſchieden. Matth. 16. 24. So fol
get man dem allerliebſten Heyland, um ihme hierinnen ahnlich zu werden; ſo
freudig, als willig nach. Man wartet auf des lieben GOttes Stunde mit
kindlichſter Gelaßenheit, iſts gleich nicht Heute, vielleicht iſt der morgende
Tag ut verſpuhrten Linderung beſtimmet. Warum ſolte man denn auch nicht
ein Stundlein langer auff den lieben GOtt warten? Muß er doch zuweilen
lange genung auff uns Menſchen warten, ehs uns gelegen iſt. Wie lange,
wartet wn offters nicht, auf einen guten Freuud vid. Di Heinrich Mitllers
aeiſtliche Erqvickſtunden Cent. 1. Med. rJ. Daunenherdt uberwinde dich lieber

du alter Creutztrager, und warte auff den hulffreichſten GOtt, noch

den hellen TuaenðSchein. Sie dringt wie die von denen truben Wolcken
ain haar Stundlein unger. Denn auch das ſchwerſte Creut verdunckelt nicht

verdunittlte Sonne vollia hindurch! iwvachßt auff der Welt das Creutz; ſa
wachßt alch darbeh die gottliche Gnade, und beſcherte Zufriedenheit, es
wird ſchon, eht mans vermuthet, beßer werden. Gedenckt bey den uberhauff
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ten Jammer: Jch will dennoch auff ihn hoffen. Zur Abendzeit des grauen
vollen Alters, (wies bey meinen 6y. Jahrigen Herr Schwager, M. Phi
lippi erfolgte,) erſcheint der Seelen Brautigam in ſeinen Garthen, allda
Roſen zu brechen, befindet ſodann ein dergleichen Hertz geſchickt, und parat
aus dieſer DornenHecke in das luſtige Eden zufuhren. Jch habe dich, (klingts
ſo dann) einen kleinen Augenblick verlaßen; aber mit großer Barmhertzig,
keit will ich dich ſammlen, und mit ewiger Gnade mich dein erbarmen. Eſa. 4u5
7. ſegq. Hier die Wanderſchafft, dort das Vaterland. Wir ſind wohl ſeelig;
aber doch in Hoffnung. Kom. S. 24. Hier im Glauben, dort im Schauen,
und vollkommenſten Genußen. Nehmen nun Schiffende auff der See mit ih—
ren Beſchwerlichkeiten vorlieb; ſo muß man auch gleichfalls bey ſeiner Reiſe
nach dem Himmel, ein klein Leiden nicht hoch ſpannen. Genung, wenns nur
zuletzt, wie beym Herrn M. Philippi aus dieſem Tone geht: Sein Jammer
und Elend, iſt kommen zum ſeeligen End. Von GOtt verliehne Geduld ſtarckt
und anckert das Hertz dermaßen feſt, daß es ſich, wenns gleich im finſtern ſitzet,
vor gar nichts furchte. Denn der HErr iſt das Licht, ja behalt bey dem Wan
delsbahren Lebens-Monden, nach Sonnen-Art, den umverruckteſten Schein.
Mun erfahrſt und empfindeſt du Wohlſeeliger in der That, was die Paulini
ſchen Worte 2. Timoth. 1. in ſich faſſen: Er kan mir meine Beylage be
wahren. Ja, ja, die bewahrte Beylage, wornach du bey ſo vielem uber—
ſtandnen bittern, herben Drangſal, ſo ſehnlichſt gewunſchet, iſt, nunmehr dir
zugeſtellet und eingehandiget worden. Nach dem wahren Grund-Teyte wird
die recht ſonderbare Sorgfalt angezeiget, mit der man eine Sache wahrnim
met, darmit nichts darvon verſehret, oder, verkurtzet werde. ovnοο, de.-
notat aliqvid cum ſumma cura tueri, ut Cuſtodes ſolent. Was war
denn das vor eine bewahrte Beylage, auff welche Paulus ſich an dieſem Orte
beruffen? Antwort: Die verheißne Crone des ewigen Lebens; deren ſich alle
glaubige Uberwinder anzumaſſen haben. Manchen frommen Menſchen ſteht
eben ſein Creutze nicht an die Stirne geſchrieben. Klug und geſcheut handelt
auch derjenige, der des Salerii Herbergers ertheilten heilſamen Rathe, (worvon
man die am andern Advent-Sonntage gehaltne Predigt, in ſeiner bekandten
Poſtille eonſulire, und daſelbſt weiter nachforſche,) folget, und das liebe Creu—
tze dem GottesAcker klagt. Mache es in dieſem Stucke, (ſoricht er,) wie die
geſcheuten Bettler, welche den Mantel in die Falten drehen, darmit boſe Bu
ben nicht zufahren, und das im Mrantel befindliche Loch groſſer reiſſen. Alſo
ſeys auch nicht gut der untreuen Welt ſein Creutze und Leiden zu eutdecken und
anzuvertrauen. Se viel Finger zu einer Handbreit gehoren, ſo vielerley Haupt
Creutze ſtoßt zuweilen GOtt ergebnen Hertzen zu, nehmlich an 1.) der Seele,
2. Leibe, 3.) Ehre, 4.) Gutern, 5.) Freunden. Und da wir bey euchwaren,
fagten wir euch zuvor, wir wurden Tubſal haben muſſen; wie denn auch geſche
hen iſt, und ihr wiſſet. 1. Theſſ. 3. 4. Grus, bedient ſich an ſtatt des Grieeh
Käuen, eines ſolchen Worts, welches heiſt einen verordnen, worzu einſerut

Aſhen

GoOtt hat uns verordnet zur Kindſchafft. Ey/. I. Wie das Kind zur Erbſrhafft:

alſo den Chriſten zum Ereutze. Darum erfordert auch Paulus 2. Timoth.. a. S.
mit dem arnaerivut, Momoriam practicam, damit man ſich dadurch vor dem
Aergerniß des Creutzes, der Verfolgung, ja des Todes ſelbſten wohl preſervire,

und ſich darwieder befeſtige.

Es iſt ja nichts in aller weiten Welt,
As Creutz, und Creutz, und lauter Ereutz zu ſinden

Drum wilt du recht mit Chriſto uberwinden,
So leid auch ſo, wie es ihm wohlgefallt.
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Es ſoll und will durchaus nicht anders ſeyn,
Wenn man will dort genußen Freuden-Wein.

Mein Knecht Moſe iſt geſtorben. Ey! dieſer recht herrlich getroffne
Fauſch iſt dem lieben Herrn Schwager, M. Philippi hertzlich zu gonnen;
allein meine auffs euſerſt dadurch geruhrte und darnieder gebeugte Frau Schwe
ſter ſeuffzet hieruber: Jch bin eine Wittwe, ein Weib, das Leid traget, mein

Mann iſt geſtorben. 2. Sam. 14.5. heiſt mich ferner nicht Vacmi. (Blandina,)
denn derdlllmachtige hat mich ſehr betrubet. Kuth.n. 2o. Nicht ohne, bey dem Mitt

leidenswurdigen WittwenStande ſiehet man zuweilen, in ein ſo weites leeres
Feld hinaus, daß einem dasGeſichte daruber vergeht mochte; weil mans nicht uber
ſehen kan. Es iſt das Elend zu weit und breit, ja erſtreckt fich allzulang hinaus. Man
ſiehet ſeine Crone, Freude, und Ehre, auff einmahl verlohren, und kan ſie nicht mehr

weiter wiederſehen. Man ſiehet ſich wohl nach dieſen verlohrnen Dingen um; ſie
ſeyn aber nirgend mehr auffzutreiben; jedoch noch nicht alles verſpielet u. verlohren.
DerjenigeGott lebet ja noch, der dort der gedrangten ſchreyenden Wittwe von denen

Kindern der Propheten, durch Eliſam erdeylichſten Rath verſchaffte.? Reg. IV.n.
eqgq. Sie hat die Probe ſchon hiervon verſpuhret, da Sr. Hoch-Furſtl. Durchl.
zu Merſeburg, aus Preißwurdigſter Furſtl. Milde gegen dieſen ſeinen ſtets
redlich befundnen alteſten Hof-Prediger eine ſehr ſchone Begrabniß Stelle
in der Merſeburgiſchen DomKirche geſchencket, und dadurch zugleich Hoch
Furſtl. Barmhertzigkeit gegen den Wohlſeeligen und gegen Sie ausgeubet. Ja,
was mich am meiſten in dem Trauer-Schreiben auffgerichtet, und den Finger
GoOttes daraus zu erkennen, angewieſen, iſt die troſtliche Beyfugung: Er wur,
de von Hohen und Niedrigen, bey Hofe, und in der Stadt bedauert, und Jh-.,
nen allerſeits, mehr, als Sie kaum vermuthet gehabt, Cormpaſfſion und Liebe.,
bezeiget. Nun das kommt vom HErrn ſo die Menſchlichen Hertzen in ſeinen
Handen beſitzet, und ſie ſeinem allweiſen Wohlgefallen nach, als die Waſſer—
Bache leitet, und lencket, wohin er will und verlanget. Der Jheure Chur—

—De—J rum, mit dieſer gnadigſten Verſicherung: Vidua tua noſtræ fidei ita erit

ac ſi de noſtro oriundi eſſent Sangvine. Jene Vornehme Chriſtliche
commendata, ac ſi noſtra eſſet uxor. Liberos vero ita tutabimur,

Danme danckte in wahrhaffter Chriſtlicher Gelaſſenheit ihrem GOtt, daß er ſie

die z. elendeſten; aber doch in der That edelſten Rahmen zufuhren wurdig ge—
macht habe, als 1) Wahſe, 2) Frembling, 3) Wittwe. Alle drey Stucke
hat munmevr die vielgeliebte Frau Schweſter vollends wircklich erlebet und
gekoſtet; Allein ſie wird ſich auch hierbey in ihrer frommen Seele uberzeuget
wuhren, daß ſich auch Jhrer derErundguttigſte GOtt allemahl bey einem von
denen ietzt benihmten dreyen gefuhrten Nahmen, am ſonderbarſten angenom
men habe, und in Zukunfft noch ferner annehmen werde. Nur, wie dort Bar—
nabas die neuen Chriſten zu Antiochia vermahnte, mit feſtem Hertzen und
Vertrauen, an dem HErrn ihrem GOtt gehangen. Act. XI. 23. Mens bona,
nunhqvam pavet. Durans in Fide brachte jener aus dem Nahmen Ferai-
nandus Primus heraus. Der beruffnen Hertzogin Hedewig zu Liegnitz Ge
dancken pafſiren in ſoweit, ſofern nicht, wie man bald horen wird, ein Aiſi

daßelbe verderbte: Impium eſt divinæ voluntati adverſari. Allegat hæc
verba Curæus in Ann. JileJ. p. m. 65. Ubi tamen ſimul carbona notat
ſuperſtitioöneni verius, qvam Religionem notnhinandam, conjugem
deflere impium exiſtimavit. Nicht ohne, wer bey ſchmertzlichen Trauer
Fallen ſich ungeduldig gebahrdet, der offenbahret ſeine Thorheit. Prov. 14.
29. Hierinnen muſſen die Begierden bezahmet, gemaßigt, und dem allweiſen
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Gottlichen Willen gewidmet ſeyn. Beny leibe nicht mit dem herben Schickſal
gezurnet. Denn man taſtet und packet nur dadurch den alliveiſen Zuſchicker an,
dauchtet es dir gleich noch ſo ſeltſam und widerwartig zu ſchmecken, getroſt! GOtt

wird es ſchon zu deinem Beſten gedeyhen laſſen. Schwimme nicht wider den
Strom, und brich nicht mit jenem Strotzkopff frevelhafftig loß: Wenn GOtt
keine andre Liebe habe; ſo moge er dieſe vor ſich behalten, und einen guten Tag
damit haben. Denn ein ſolches Glucke, wie dirs vielleicht anſtunde, kanſt du
nimmermehr erzwingen.

Du biſt ein Menſch, das weiſt du wohl,
Was ſtrebſt du denn nach Dingen,
Die GOtt, der Hochſte wiſſen ſoll,
Und kan zuwege bringen,
Du fahrſt mit deinem Witz und Sinn,
Durch ſo viel tauſend Sorgen hin,
Und denckſt wie wills auff Erden;
Doch endlich mit mir werden.

Des Anauragoræ, Pſammeniti, Fabii Maximi ſtandhaffter Geduld
thun es zum offtern viele Chriſten nicht gleich; daher man auch ſolche Exempel
denen Ungeduldigen zur Schande vorſtellen kan, wie Hienonymus zu ſeiner Zeit
auch gethan hat, um andre dadurch zu beſchamen, und darbey Jr. Pauli Wor
te zu wiederhohlen: Das ſage ich euch zur Schande. 1. Corinth. 6. J. Un
ter denen Griechen macht man in dieſem Puncte von dem Cocrate viel Ruh
mens; weiler denen Seinigen nicht nur unter andern von der Geduld was vor
geſchwatzet, und ſte darzu ernſtlich angemahnet, ſondern auch ſelbſten practi.
ciret, und alſo ſeine Schuler von Worten zur That gefuhret. Das ſey ferne,
wenn dieſer Heyde in der gelaſſenſten Bezeugung den Vorzug uber uns Chriſten
behaupten ſolte; Ey! wir wollen ihme den Rang mit Davids gefaſter Reſo-
lution im 116. PJ. 12. ſeqq. ablauffen. Wie ſoll ich dem HErrn vergelten al
le ſeine Wohlthat, die er an mir thut? Jch will den heilſamen Kelch (des Creu,
tzes, nehmen, und des HErren Nahmen verkundigen; ich will meine Gelubde,,
bezahlen fur ſeinem Volck. Das Creutze Chriſti ſteht zum Panier denen Vol.,
ckern. Zſa. in. to. Die erſten Ehriſtlichen Kayſer bedienten ſich auch evurcklch
des Creutzes zum FeldZeichen inihrem Panier, bis der Mammelueke, Julianus
daßelbe abſchaffte, welches aber doch hernachmals Kayſer Nalentinianus wie-
derum retäblirte, drum ſey auch ferne von uns vuhmen, denn allein von dem
Creutze unſers HErrn JEſu Chriſti. Eal.s. 14. EreutzesLaſt druckt nicht zu Bo
den darnieder, denn die Chriſtliche PalmenArth erhebt ſich mit dem ſem-
per immotus. gantz unbewegt darwieder, und ſteigt in die Hohe, laſt ſich auch
von GOtt nicht wegtringen. Weyland Herr D. Heinrich Muller in denen
geiſtlichen Erqvickſtunden Cent. 1. Med. gr. laſt ſich daſelbſt folgender geſtalt
erbaulichſt horen: Ein vintziger Buchſtabe macht reich, und arm. Spricht
man ihn nun im wahren Glaubeun aus, macht er den aller reichſten. Spricht
man ihn nicht alſo aus, den aller armſten Wenſchen. Wie heiſt er? Jch kan
GoOtt faßen, als einen, aber nicht umfaßen, als meinen GOtt, und dann
find ich auch nicht in ihm, was michwergnugt. Jch glaube, Er ſey ein ge
treuer; aber nicht mein getreuer GOtt, d. i. der Milch-Glaube. Ein
MilchKindlein ſtutzt im reden, wanns zum M. komntt. Ach! wer das nur
immer von Hertzen ſagen konnte: Du biſt mein GOtt, mein Licht, meine
Freude, mein Leben, was du biſt, diſt du mir, »e. Je nun ſtraucheln zu
weilen hierinnen fromme Hertzen, ey! GOtt, weiß es ſchon allezeit alſo zu
wenden, und dahin zu richten, daß es ihm zu Ehren, ihrer Seelen zum beſten,
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denen Feinden zum Spotte ausſchlage, und gelten Davids Worte FPſ18. 7.
Er ſchickte aus von der Hohe, und hohlte mich, und zog mich aus großen
Waßern, (der Trubſalen.) Die hier im Elends-Thale weydende Heerde
fotſſch allerdings ihres getreuen, und guüttigen Hirten; der da über alle
reue 1Ch bin ſitzet aber doch allen ſeinen Schafflein nahe iſt: Er wohnet in der

eruHohe; aber auch in ſeinem Heiligthum. Er verſchmahet den Geiſt der Ge—
demuthigten, und das Hertz der Zerſchlagnen nicht. Er iſt ſeiner Kirche Sonn
und Schild, gibt ihr Gnade, und Ehre, und laßet kein Gutes mangeln denen

wahrhafften Frommen. Der Liebwertheſten Frau Schweſter kan man inzwi
ſchen nicht verargen, wenn ſie mit der tugendſamen Laleria, ihrem getreuen
EheSchatze auf folgende Weiſe das Geleithe zu Grabe gegeben: dervius
meus (Philippi meus,) licet Ahis defunctus ſit, ↄapud me vivit, vr
vetqve ſemper. Jch aber ſchliße mit Oweni entlehnten Verſe:

Fama tuæ Mortis nuper Mihi Nuncia venit,
Nolito Famæ credere: Crede miti.

Der Theure Philipp ruht ein Muſter ſchoner Gaben,
Ein ungemeiner Schatz, im Grab und ſtiller Nacht,
Er ſolte dieſen Ort zur ſanfften Ruhe haben,
Nachdem Er lange Zeit vor GOttes Ehr gewacht;
Jedoch der fromme Geiſt, das GOtt gelehrte Wiſſen,
Die treue Wachſamkeit, ſo jedermann erhebt,
Die haben ſich hierbey dem Tod und Grab entriſſen,
Und machen, daß ſein Ruhm auff vielen Zungen lebt.
Der ſchonſte Stern verſchwindt von unſern Kirchen-Sternen,
Der Engel der den Stern aus Jacob hat gezeigt:
Will zu der Engels-Burg des Himmels ſich entfernen,
Allwo Er ſelbſten nun zur Engels-Wurde ſteigt.

Sed bona Mors! qva nunc curarum ſorde ſolutus,
Mundum Linqvis, adis Aſtra, Deumqve vides.
Buſtum orna violis, qvi tranſis Care Viator,
Floreat ætertus urna beata Roſis.
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